
Mögen diese vol'liiullgen 1\'otizen die Entomologen bestimmen, 
ihre zu andern Zwecken gesammelten Beobachtungen in ähnlichen 
Uebersichten zum Nutzen für die Wissenschaft zu veriilfentlichen. 

Das w. M., Her1• Professor U n g er, hielt nachfolgenden Vor­
trag: „Die Gattung Glypto.<1trobus in de1· 'fertiär-Formation". 

Unter den fossilen Pflanzen der ßraunkohlenperiode zeichnen 
8ich zwei durch ihre grosse Verbreitung ganz besonders aus. Beitle 
gehören den Nadelhölzem und zwar der Familie der Cupressineen 
an. Die eine Art schon vorlängst von Ad. Brongniart als 
Taxodimn europaeum beschrieben und abgeJ}ildet, zeichnet sich 
durch kleine rundliche Zapfen aus, deren Schuppenschildei· am 
obe1·en freien Rande mit Kerben versehen sind, die andere Art zu­
erst von Alexander Braun in dem an wohlerhaltenen Pftanzenab­
d1·iicken so reichen Oeningen 1 ) entdeckt, besitzt mehr eiförmige 
Zapfen mit Schuppen, deren Schilder wie in cler vorigen Art zwar 
mit einem Nabel ve1·sehen sind, aber durchaus keine Einkerbung 
zeigen. Ich habe diese Art Taxodium oeningense genannt 2

). Von 
clerselben ist zwar noch keine Abbildung vorhanden, ahe1· es hat 
mir schon vor längerer Zeit Herr Alexander ß rau n sehr vollstän­
di~~e und schöne Zeichnungen mit Analysen von clicser Pflanze 
giiligst mitgetheilt. 

Als ich kiirzlich den an seltenen Pflanzen namentlich auch 
an seltenen Conifercn ausgezeichneten Privatgarten des Herrn 
Ba c r auf der Lamlsfrasse besuchte, iibe1·raschte mich clei· An­
blick eines cypresscnai·tigen in Früchten dastehenden Strauches 
:de1· Art, dass ich in derselben geradezu das fossile Taxodfum 
oeningense zu sehen glaubte. Der Eigenthiimer war so gefällig, 
mi1· sowohl Zweige als sämmtliche Zapfen, die an dem Exem­
plare vorhanden waren, zur weiteren Vergleichung zu überlassen. 

Bei näherer Unte1·suchung zeigte es sich, dass diese interes­
sante de1· obgenannten fossilen Pflanze bis zm· Verwechslung ähn­
lirhe Pflanze das schon seit längerer Zeit bekannte aber wie es 

scheint hier noch nicht seh1· lange von Englaml eingeführte Taxo-

1 ) Jlci Slein am llhein. 
3) Chlori8. lirolog. p. R.~. 



flium sinense Pi nes. Wo h nrn. 179, nach End lieh c 1'1) Gl,1jp­
tm;;trobus hete1·opllyllus sei. Wie nicht leicht in 11111lern Fiillen 
war also hier eine bis in clie Einzelheiten des Gattungs- ullll Al't­
Charakters gehende Vergleichung zwischen der einen sowohl als 
der nnclern jener fossilen Coniferen und dem Glyptostrobusmöglich. 

Wenn nun auch die Richtung mul Tracht der kleine1·cnZweige, 
1lie Eigenschaft des Ablösens de1·selben von den Aesten, ferner 
die Form de1· im allgemeinen schuppenförmigen Blältchen ullll ihre 
Stellungsve1·hältnisse, wenn endlich auch clie Grösse und Form 
iler Zapfen ganz und gar mit jenen von Taxodimn oeningense 
iihe1·einstimmte, so zeigte sich zu meiner nicht geringen Verwun­
tlerung der obere freie Rand de1· Schuppenschilder nicht so wie bei 
der eben genannten Pflanze, sontlern vielmehr ganz in de1· Art wie 
bei dem fossilen Ta.xodiumeuropaeum.gebildet. Esergihtsich hier­
aus ganz sicher, dass der lebende Glyptostrobus heteropl1yllus 
genau die Mittelform zwischen den beiden fossilen Arten bildet. 

Es besfätiget sich also auch hier wieder die si·hon oft ge­
machte \Vahrnehmung, dass aus der Tertiä1·zeit vielleicht wohl 
einige Wasserpflanzen (Algen, Najadeen) sich bis in die gegen­
Wiirtige Vegetation herüber gezogen haben, dass aber bisher noch 
keine Landpflanze jener geologischen Periode bekannt isl:, die der 
Art noch mit gegenwärtig lebenden vollkommen übereinstimmte. 

Glyptostrobus lteteropltyllus E n cl l. ist eine Baum - odc1· 
strauchartige Pflanze, welche den südlichen Theil von China (die 
Provinzen Shan-tung und Kian-nung) zwischen dem 240 und 36° 
Nö1·cl. Breite, bewohnt. Die Bezeichnung det· J1ciclcn fossilen 
Pllanzen wiirde nun zweckmässig dahin abzuändern sein, dass die 
llt·stc1·e Glyptost1·obus europaeus die andere Glypt1·ostrobw~ 
0 eningensis zu nennen wfü·e. 2

) 

1
) Synopsis Coniferarum p. 70. 

2
1 Hierin ist mir, wie ich aus dem so eben erhaltenen 2. Hefte der wlir­

tcmbergischen nalunvissenschafUichen Jahreshefte 1850 p. 227 ersehe, 

mein hochgeehrter I•'reuml Alex. ß rau n zuvorgekommen, indem er in dH 

von Dr. ß ruck man n dt1rin puhlicirten „Flora oeningcnsis fossilis" die 

hi•lr1!fl'enlle Oeninger Pflanz~ bercils unter dem Nnmeu Gl11ptoslrob11s 
"1t'nitif/ensis auß'ührl. 
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